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,,Sprachen Frankreichs"
Wlr berlchteten. wie vor anderlhalb Jahren
der Satz ,Fränzösisch ist die Sp.ache der
Bepub r.'. in die tranzos sche Vertassung
autqenommenwurde. E säss sche Par amen-
iarier haben den Zusatz vorgeschlaqen _...
ohneden Begionalsprachen Abbruch zurun,,.
Derwurde abgelehnt. Es ging natü ich dar
rm, derVerkündigung des europäischen Ab-
komnrens überBeg o.al !nd I\4 nderheiren
sprachen zuvorzukommen. So hatdenn auch
Frankreich dieses Abkommen nicht unter-
schneben, denn es widerspreche ja dem
e"tra die Ablehnunq besründenden - Salze,
,,Französisch isl die Sprache der Bepub ik.'
Wlevorsorqe.dundsch tzohriqfranzösische
Po lL[erdo.h se. [onr'an L]nawphr.h<r:
beng älbig Dastehiein Satz, den manwohl-
weislch und voßorqend n de Vedassunq
geschmuggelt hat. u!d getreu dessen Buch
staben weiqed srch die Bepubhk, die srch
geme als die I\,1utler der Demokratie ausqibr,
ein von iasl allen übr gen Slaaten der EG nur
England und Griechenland zoqen nicht m I
anerkanntes mod'ar. lreihe ll.hc< ahr..m
rnen zu un1e;zeichen. das die elemenre rsien
I\4enschen.echte ,drots de homme et du
ciloyen'l- sicherste len soll. Deranmaßende
Sälz der Verfassung st wichtiger aLs der
I\4ensch und se.e Bechte. als das Bechta,,f
e n undngeschränkles Lernen, den une nqe-
schränkler Gebrauch, wo es auch sei, der
vo n den Ahnen seit Jahrhundeden übert efer-

Wen n rnan bedenkt, wie belnahe unverschämt
deGaulle in Qu6bec ausiel .,Vive le Canada
f ranqaisl kommldie geradezu heuch ersche
Artdes Verhaltens derVerlassunosväterz!m
Vorsclreln. A s aul dem lranzösiscien Staats
gebiet die seit der Revolution immer stärker
bedrohtan sreben nichtlranzösschen Spra
chen set viee.. vieen Jahrhundede. de-
sprochen wurden, sorach rnan in Xan;da
weder lrarzös sch noch englisch, sondern
ndianische Spra.hen. Dre beden e!ropä
sche. Sp.achen wurden erst ab dem 16.
Jährhunde( don importiert. Daß Frankrech
in Kanadä dle .llancil6'. das Iranzössche
Volkstum, unlerslützi, lsl durchaus in Ord
nung. Aberwiesiehtes aus, wenn ein in dle
Verlassung eingeschm!ggelter Satz. den
Schulz ders eber in F,anrre ch n chttranzd
sischen Sprachen, die bestanden, Jahrhun-
derle bevorder erste Weiße se.en Fuß aui
den amerikanischen Kontinent s€tzte. verhin

Es gibt sehr woh I Franzosen, d e dieses Un
rccht einsehen, es scheint mehr davor :u

geben alsvor1939. Soschreibtam21. Januar
1993 Michel Dumay in,,Le lrlonde':,,1n man
cher Hinsicht w rd helte mll dem F noer arJl
Frankreich gezelgl, denn es isl das; nzige
Land in de. EG, das e ne oiiizle e Sprache
lestlegt, ohnedieanderenauf seinem Slaals
gebiet gesprochenen Splachen zu erwähnen. '
Der gleiche Dumay vermerkt. daß seit 1955
40 Gesetzesvorschläge n der Nationalver
samrn ung e ngebrachiwurden, um elne An-
erkennuno dieserSprachen zu ereichen, ohne
daßte einei.zigersolcherVorschlag beraten
worde. wäre. Schltzohige Tricks, die eine
heuchle sche Demok6tie siüizen sollen.
Und nun der Wideßpruch: Das lranzösische
Unlerrichlsmin sterium,d eeinst ge HochbLrrq
der Verwe sch!ng, bis zum 1,1äz 1993 !nier
Jack Lang, lelzl unler G- Bayrcu, lst heute den
Forderungen dieser Sprachgruppen gar nicht
so abgeneigl. Es hat soqär den Elsässern
Gö1schy und J. J. Weber verschert, daß es
diese eneroisch lördern wolie. ln a en ur
sprüng ich niclrif ranzös schsprachigen Fegio
nengibtes Prüiungen in ,Regionalsprache .

D.s lr/ n slerium ufterstürzl sogar private
vereinigungen, d e den Unle cht rn dresen
Sprachen fördern. E nzige Bedingung: Die
Kinder sollen am Ende hrer Schulzeit das

Eine Mahnung
Roseggers

Er lst nicht,,up io date'. der gule älle Peter
Bosegger u nserer K ndhe l, der,Wadschul
meisie/'. Da:u war erzu qerade, zu kornp.o
mißlos,zu echl. Zu den modernen Schre ber-
linqen,die n unseren cazetten aulderSe te
,,Kultur" ihr Unwesen eiben, paßl er nicht.
Aberersah oliliefer als d ese Eintagsfliegen
mildem großen Maul. H ere ne sehrbeden-
kenswerle [,4ahnung, die zeigt, wie so man
ch ens ineinander wirkt ! nd zusammenhängi.

Wenn sich die Weltzercön,

Die Menschenwerden zuerst terlos

t reu lo s geqe n die Votah rc n,
treulos gege n das Vate r I and.
Diewerden dann treulas
gegendie guten Siften,

Französische ebenso gui beherrschen wie
d e Reglonalsprache. Von daherkomml also
derWdersla.d nicht. Aberesscheint.däßes
n chtindre Jakobine.gehnne vrelerFeq eren-
der enqeht, daß:us Achtuns vor der her-
körnm chen Spraclre, wenn nichtvom Recht
her, wiesich SenalorGöischy ausdrückt, die
anderen Sorachender Heoublih sowohl ,. der
Schule wiä rn der Örr."nili.nret ) n 7t)d.
kommensollten.
Zum Schluß e n lmehr als schlechter) Wllz,
der aber Talsache sl: As Franz l. 1539 n
seinerVerordnung von V lers-Cotierelstest
legte, daß die Gerichte FranzösschveNen
den müssen, worauf die Väter der Besum-
nrLrng Franzosisch se d e SprachederBepu
blih, sich ber!fen so tai erdies. da diese brs
dahin die vom Pub ikum nicht verstandene
lateinlsche Sprache benuizlen. An dieser Slel e
dleserinternat onalen Sprache setzie er Fran-
zössch .. .. eine Feg onalsprache eh

Fremdsprachen-
unterricht in Frankreich

W e das heLrle nicht anders zu erwarten isl.
slehl Englsch an eßter Sielle. So war es
schon vor dem Zweiten Weltkr eq und die
Bo e der USAwahrerd d ec-arAL,s;in.nder
selzuno sowiederen absolute Überleoenheit
danach hataLrsdem Enqlschen e ne A-rtrnter
nat oralen Verstandigungs nsrrumentes ge
macht. so wiedas Late n sche es m Mrtie ä -
terwar, nur auiv elbrelerer Basis. Eiwa 93
Prozent der Schüler höherer Lehranslaien
lernen es in Frankrech entweder als erste
odera szweite Fremdsprache. Deutschwird
von 1 1,8 ProzenlderSchüleralse.sle Fremd
sprache gewä hlt. Wen n rn den ,co eges (l.las
sen 6 bis 10)zwe Sprachen a s erste Fremd-
sprache a.geboien werden, so sind dies 2u 58
ProzentEnglisch und Deutsch.Abereincollö
ge auf dreibieiet nur eine Sprache an. Spa
nlsch nimmi den dilten Rang ein. Natürlch
ändernsich qebietsmäßrqd e Anteile enach
den benachbarlen Landern So $rd h sil.l-
olten Ltalie. sch rnehroewäh la sanderswo
Soanisch rm meislen im Sir.lw.<r.n
Aiich andere Fremdspraclren hönnen ange
boten werden wenn die enisprechenden Lehr
kräJie an den Schulen vorhanden sind sö
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Fremdsprachenunteff icht
in Frankreich
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lernen 27.000 Russisch. I 3.s00 Portug es sch,
I0 400 Arab sch. An die 15.000 ernenande
re. selene Sprachen vom Ch nesischen bis
zum N eder änd schen. D ese Sprache wird
wohlarn rneisten inr flämischen Westhoekbei
Dünkirchengelernt.
Auch ln der Grundschu e weden Fremdspra
chen angeboten, die große l,4asse der Schri
ler lerni aul deser Sluie Enq sch, 17,2 Pro-
ze.l Deutsch !nd 4,1 Prozeni Span sch. Ob
in den 17 Prozenl Deutsch das biSchen
Deulsch sleckl, das den e sässischen Kln-
dern als Fremdsprache bzw ,Sprachedes
Nachban geboten w rd, entzeht sich unse

Sehr bejred gt sle I das Unlerrchtsm nlste
rium fesl und das si lypisch iranzösisch.
daß der Fremdsprachenunterrchl an den
Grun.lschulen weder dern Französischen.
roch dem nechnen Abbruch lul. Aber m
Elsaß und in Lolhrrgen w rd harhäckg von
Experlmenteren'gered€t. eh

Auch Degasperi,,selig?"
Wirber chteten schon überd eBemühung€n,
den Lothringer Foberl Schuman durch den
Papst se g sprechen zu assen. Das regie
anscheinend kirchliche Kre se des Trentino
a., geschw nd ebenfallseinen ,Seligen'Tren'
linerhenorzuzaubern hatledo.h Dedäq.eri
m I Bob.rt S.humän zLrs:m.."..,'ti. t.r
Doch das sin.l zwe Paar Ste6l. De eine
Bedingung, überzeugle Christen zr sein er
füliten se woh beide Doch überd es war
Schuman e. l/lann derehrlichfürden Fne
den unddleVeßöhnung derVö kerarbeilete.
was man bei genauerem H nschauen von
Decasper nlcht ohlre z er. che E nschrän
kungen behauplen könnte. Vor dem Ersien
We lkrieg ister als Abgeordneterdes W ener
Rechslages oilen Jür seine Weschtroler
Helmaie ngelreten. Daswarrechl. Doch 1945
hai er s€inen öslereichischen Gesprächs
parh er Gruber erpre ß1 ! nd übers Otr r oehau -
en in lnrperia st sch er Absichl. lndem er ihm
e nen wdersprüchLchen Vertrag abnaigle,
der es fananschen nätonä sts.hen P. ti
kern ermöglichte, den Südliroler d e vorge-
gaukelteAulonomie vorzuenthalten, b s e ni
gebeherzte Südt rolern,,Mander'anfingen zu
,plupfern , woh gemerkt m l dergrößten Be
mühung. ke nen N4enschen zu schaden konr-
rnen zu lassen. A s esvordenAugen derWell
olle.barwurde daß es n Südt rolgar n chi
sehr demokralisch zug ng, sondem daß es
dort imnrernoch sehr nach Liusso n roch
Desgasper stasoe n oanzandererTVp als
Schurnan. Denr Vat kan istes doch woh be
wußt, daß Deqasper ders chwie e n Roßläu
scher be.ommen hal was mil der kätho
schen I\4orälheologie eben nicht überen
sl mm!. Erw!ß1e da8deSüdtiroeres r919
we ein l,lann ab etrnten. ita en sch zu wer
den, er wußle, daß l,,lusso ini m Lande e n
üb es Teroßystem halle waten Iassen. er
wLrßte. daß 1939 de Südtiroler sch z! 86
Prozenl aus Treue zu ihrem Vo kstum lür
Deutsch and enlsch eden hallen bereit. hr
he ßge ebles, wunderschönes Land zu ver-
assen, um b eibenzu können wasihreAhnen
waren. Den noch behau plele er 1945, umd e
A edenlürselne Pläne2ugew nnen s e-d e
d!rch !nddurch katholischwaren hälien das
aus Bege sterung für H lle.gelan. Er hat aLso
öl,ent chgelogen.
Kanne nöffenl cherLügnerse iqsesprochen

Sele2

Nochmals zur
Marseillaise

n Nr..93/3 brachten w r eine rnöglichst ge
lreue Ubersetzung der lranzösischen Nalio
nalhymne. die nun200 Jah.e altist. lmZeiial
1er des Zusam menwacrrsens Europas dü rfte n
n cht v ele den Text noch as ze igemäß er
achlen Auch n Frankrech g bles Leute, die
a. den b urrünstigenWortenAnstoß nehmen
dielederkleine Franzose n derSchule ernen
muß Lrnd sich wohlka!m Gedanken darüber
macht, daßers ngendwÜnscht, unreines Blut
moge d e Flurer Frankrelchs rränken. (Wie-
viel sehr,,re nes franzOsisches, deulsches
und ander€s hat d es le derschon n sin. osen
Kriegengetan )
Es wurde sogar e n Verein geqründel.Pour
Lrne l\,larsel ase de la lralernit6 {F.jr eine
IMarseiiase der B.üder chkeit). Der Pariser
Großrabbiner Schwob hat d esenr besläligt:
Sie (d e[,,] ) srehr in olienbarem W]dersp ruch

zur biblschen Aussage zur Einh€t der
I\4enschheit. f,4g Boziöre, derErzb scholvon
Poil ers, derPräs dentderIrcn2oslschen Grup
pe von Pax Chrisli", stnrml ebenfalls der
K tik zu lnd schre btr ,.0 ese Worte, qanz
gleichgült9 we ches lhr h slorisches Umieid
auchsei sind heute n hrerBedeutung nichi
nur veratel sondern ä!.h Lr.annehmb.r
Wen n ch de m Abs ngen d er l,rarseillaise bei
wohnenmuß. hate ch bewußtme reLippen

Dem Vere n wurde e ne Umdichtung vorge
schlaoe n d e beq innl: ,,K nder al er Valerlän-

Italiener tür ihre Sprache
Die Umerzleh!ng nach dem Kriege hal man
chen DeLrtschen bs h naul n höchste politi-
sche Ränge z! tels komlsclren, ie ls auch
absloßender lvlarionelien gemachl die zu
sammensch.ecker, wenn rgendwodasWon
deutsch gefiüstert wlrd. E n Ir edliebende.

Aus änder andereg bteslanichl we!.sin
Ex Jugos aw e n vorexerzied wird . könnie au1
den Gedanken kommen, derdeulsche,,lrnpe-
rialismus ieiere iröhliche Ursländ.
Ansclre nend haben dleA erlende laliener
n chl ml der q € chen Lebe umerzogen wie
uns:Derilalie. scheKonsu Tregg ari rStuä
gart hat au! darüber nachgedachl, we sich
en ta erischer Boykoil deulscher Waren
ausw rken würde wenn Baden Wüdlemberg
n chl d e 55 ta en sche Lehrer zu bezahler
irere I sl die ihr Heimätland ä!s f nä.2 ellen
G ründe. 2uruckho i. Se nhochverschu detes
Land bezahle iürd e ln Baden-Würllemberg
la e. schen K nder n hrer Muilersprache
unterrchlenden Lehrer 15.5 Nliillonen Dl\,,1,

während Bade. Wrirliemberg furd ese. Un
lerichl von ke neswegs baden-wüdtenrbergi-
schen Kndern nur lurnpge 176 N4 lionen

nsechsBundesländernbrauchendie taleni
schen Konsu n sich nichtin Positio. 2u w€ rfen
wegen so elwas: Dorr bezahle. d ede!ischen
Ste!ezah -ar schon m vöräLrs d.s äLrs äftJ
sche Personailüraus änd sche Klnder.
n Baden Württemberg unterrchlen derzet

824ausländ sche Lehrerzuje DM85.000, wie
de ,Slullgader Nachrchten be chten. Sie
unterrchlen n cht deutsche Kinder sondern
solche ih rer Nat ona iiäi. darn t diese hre Spra
che behetrschen. wenn sle wieder n hr Ur
sprungs and zudckkehren sollten. Deser
ljnlerrcirt st also zunächs1 ene natonale
Ange egenhe t, um die nalionale Sprache z!
stützen. Und wenn ein Konsul n chi gerade
unverschänrt w rd, st auch nichts dagege.
enzuwenden,wenndasLand, ndernKnder
!nd Lehrersich auJhalten eiwas nachh lli
Ob nran s ch in Bonn auch nureinenge. ngen
Bruchte derSorgen des HernTreggiad rnr
den multersprach chen Unterrclrl deulsch'
sprachrger Kinder n fremd en Siaalen machl?
H f HimmellDas wäre ja bindwüligerdeul

der, der Tag des Butrri€s st angebrocher.
Gegen alle Tyranne: sl die Fahne des Fr e
dens erhoben'So wünschen es a le norma
en Menschen Le ders ehl ',as . Wlrk .hket

n chtganzso aus. Das F€rns€hen sch cktuns
täglch ganz andere Bilder n d e Slube.
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Elsaß-Lothringen und Südtirol
1961 stand n Südrrot an iedem Bahnüber
oano e n bszu den Zähnen bewat{neier M n -
hed in talienscher Unform. Hubschrauber
iloqen in allen Höhen rn die Taler und soatrlen
a e W n[e aus: Sudl roier den-an d c öe.] ,r.r
weg€n der Verzögerung der n de.n Abkom,
men Burgerde Gasper angelündiglen tr.Iaß
narrmen .Lrsqeoanoen w.r, ha[en oeDluo
fert' wies edasnännlen:Sl,rIsrr.m cin];d".
ware. in d e Luil qelloqen, ohne daß ein'em
[4enscher Le]d geschehen wäre Warum Slark
slrometungen woh ? De Annektondes Lan
des durch ltalien war 1919 damit beqründei
worden, daß lia endasZüfluBgebielder Etsch
und des Eisack bis zLr den Kärnmen bGuche
und hatte qroße Slruseen ang€ eq1, die der
Slromversorgunq de, lndustr e d enen sotllen.
Undd e Menschen, deren RechlaufSelbstbe-
stimmunq d e Fredensofrsch€rvon 1919doch
proklamieirhalien? Es hande tes ch ia nrr um
Deulsche D eser eleklr sche Slrom iati übri
gens Werke zu betreben, die von d€n ttatie-
nern ange egt worden waren, r m Süd la ener
nach Sudtrrol hine nzupunrpen und dadurch
die Z.h der dorlrm Norden a.sis.i.en i: F-
rer die l9l4glechNu gewesendar tu.st

Wirschre ben 1993. eswird n chlmehrqeptup
ie( und Südtiro sieht ..ht h'"hr : r< wip pin
Land unler Belagerungszustand Der Frem-
denverhehrblüht schone moderne.he me roe
Gastslrrl€n s nd w e Prze aus denr Bod;.
oeschossen, an v een Ste en auch oröß',öre
oderkle nere ndusirlean aoen nlkoeiHand
Es halso etwaswie€ln SüdiirolerW nschafts
wunde. slangefunden, das Land. in denr es
1961 olt widschafllich noch sehr bescherden
zuq ng stwoh hab€ndgeworden. DieO,lsna
men s nd übera aufden P ä[:ren 7w. <.r:
ch q. dle Slraßennamen ebenia s.dieNam-"n
der Geschäile ofl nu r deutsch. An den Schuten
sleht'Grunds(hule m t deutschsora.hi.'.m
Unletrcht'. ale5 Ornoe. von a-"nen mari m
Elsaß nlcht einmal zu iräu men waol
Zu verglechen sind die beiden La-ndschatten
also .cht Ken Wunder Süd1iro kam ersl
1918 unter die Fuchte ltaliens und unterde
derFaschistenerst 1922. Die Fronlhalie ahre-
lang weit m Süder sestanden I"ein itä enr
scher Soldat hatte es se denn as hreosoe
ransener Südtiro erBode. berreten Amiäie
..ch UnterzeichnLrnq des waffensnttsland!-
vedrages marschierten und luhren Kotonnen
n bester Ordnung im Tare n.ch Norden. d -"il.liens.he Armee. die den Warfenst str.d
auf ihre Art ausegte. Ohne einen Schuß zu
schießen, beseizle s € vorden Auoen derden
Waftenst stand einhaltenden dStetrei.h.or
a.nzSüdtiroi dasuntere.talenischsorachoe
wiedas deLrischsprach qe urd das aäir sch-e.
Daswaraut Ir enisch derSieo. dre Rache irr
dre s.hmächvo e N eder aqe i917 ber Caoo-
rello/Karlreil, wo an de 800 OOO Lra ienei n
Ki€gsgeiangenschaft hatten marsch eren
müssen der'Sieg iürdenMusso ni nBozen
e n des Auguslus würdiqes Denlmdlhat ser-
zen lassen m I dergroßmäu iqer tnschrirl,,Bis
hierherhrben wtr den Barbaren unsere SDrä
cheundhLrllurqebracht Eoent cheinDönk
mal lurernen Worl und verriaoshnr.h
Dochsiesaß€n nun€lnmal dä.'rndd e He,r.h
lerder Entenle hallen nichts daoeoen. Wrs hr
'Fnede'werl war erleben w,-heirt'" w. .t,e
Pa.iser Vorodverl.äge in Fetzen zerrssen
wurder und wo die Nachtoger jener Lüsner
von 1919 qemessen zusehen, wie in hrer.u
goslawlschen"Schöpiung geschossen,semär
det. vergewalligl, Kultu r zerstör I wrrd. Der qe
waltsamen ltalien sieruno d e i,4ussolin be-
lreben halie, st alied ngs nun eine crenze

geseizl. lm Geqensatz zu E saß.Lothr noen.
das.ndas Mulierl.ndderFre he tangesch os
s€nwordenisl. enem Länd'" ndemLF nEdpr
seben Mrnderh; tenSchu en neioenersorä
rhe rrat lt€lien. wenn auch zahnein ßch;nd
hal große Zuqeständn sse machen müssen.
so slnd zwar belde deulschsprach oen Land-
schalien unterder Hoheii elnes rornanischen
Landes doch srnd die Bed nounoen. unler
denen sie leben oanz ande,e - '
D ese Frerndbestim rnu ng fing inbeidenschon
unteroanzanderen Umständen an I 1648. nach
30 Jahren e nes alles ve.heerenden Krieoes
und 1681 nach einem weleren. a-"rvor: ä:m
im UnlerelsaßZustände geschafien haie, wie
vor 1648 m qanzen Lande, war das oanze
LandinrranzösschenBesltz derobereie d-"
jure,derunierenreistdefäcto um 1697durch
den Verlraq von HVSwyck erst aLrch durch ei-
nen inlernalonal anerkannlen Vertrao d-"m
Sonnenkön g zugera €n Bede Landsc"halien
warenerschöprtund menschen eer, erslesAn
|egen einesieden wares, w €der ei. e n qer,
maß€n menschenwürdiges Dasein zu erin
gen Für d e mesten war der Wechselauch
kaumiüh ba. D ealtenlerdalen Herrschaften.
zu deren firan unm ltelbar B€ziehunoen hafte
die Hanau Lichlenberg, die BischöIe ;on Slra ß
burg und Base, dle kleinen Belchsr tterwaren
mnrer noclr die egenlichen Herren rLrr m

Oberesaß war der Könio an de Sle € der
H absburger gelreten. U nd-kaunr jema.d dach
1e da.an. vo. den Leuten zr lordern däß se
ih re Sprache wechse n so ten, nachdem e.ste
Versuche LudwigsX V. gesche tert warer. lr.Iil
der Konfess on war es anders, aber die Habs
burger halten auch rekalholisierl, und zudem
waren die rneisten Esässerla katho isch und
halien nrolgedessen d e Koirfesson des Kö-
n ss.
Den nauonaen Slaatsbegrill, we die Franzö-
s sche Revolution ihn ausbildensollle. undden
Vollsbeo,fr, d€rim Zusammenhano m tdem
naatlichen Beqr ffvon Le!tenw e He;der. co,
res, G nrmausgeb ldetwurde, erstrechtnichr.
Dann kamen die K ege der Revolution und
Napo€ons, d€ E sässer waren danrals wilk
lich be den Sieqern und blieben 1815 belden
Besiegten, die kei.en Qu adrälmeier ihres an-
läng chen Bodens verloren Sle halten das
Ge1ühl, € nemiorlschrill cheren Staaleanzu
qehÖrcn. a s ihre Nachbäri indem inrmernoch
recrrt zersplillerten Deutschland
Sowarder Ubergangvon derdeutschen Herr-
schaflzurfranzösischen ein ganz anderer, a s
der Ubeßang Südt rols an ltalien. De Tiroer
d esseitsw €iense is des Brennerswaren sett
Jahrhunderten habsburgsch, !rn es zu bei-
ben, hatte. sie 1809 e nen hedenhalten Be
ireiungskampf qeqen dielranzösisch bavische
Ubemrachl geIü hrt Andreas Holer, Pe6r L4ak
waren Leule aLs hrer Mtte. die 18Og e nen
hedenhalten Frerhe ls[ampi qeqen de rian
zös sch-bEyrische FremdherschaäDhnen und
so zu Symbo I guren fürlirolisch und deursch
Iü.d e Südt roler waren. D ese Männerwirken
noch heule inregrierend.
Däsalleshalesinr 17. Jahrhurderl nichlqeoe
ben.wedei m E s.ß, noch in Lolhflnoen tr,lan
isl bern.he schmerzos von e nem Z!st:.d n
denanderen qegliien, zudemqrnq eseinem n
v eiem besser . s lense ts des Bhe nes, wo
auch Könge von Wüdlemberq und Bjve.n
recht I eine Polentalen neben der franidri-
schen Herschern jeq icherCouleurwaren. l\,Ian
gehörle einem qroßen, stralf orqanisertem
Lande an. Das führende Bürgertum war der
q,oBe Profiteur der Bevoluton aewesen. rn
den Krieoen halre esdurch Heereitieteruncen
qutverd enl, Daßle sch mmer mehr Pariaan

undgabdadurchdem k einen Llann"das Bei
spie.lr.trän honriesogarvon oben herabaufd e
deulschen Sl.nrmesbruder s.hauen od'ar
glaubte wenigsiens eslun zu können.
Ganz anders Iür die Südtiroler I 91 8: Sie wa.en
sich ihres Deulschtums bewußt. schaui-.n e!l
d e'Tsch ngqen ,deäsGastarbelerzu hnen
kam€ n und wieder verschwanden. herab Und
wenn dle Südt roler Bergbauer. auch ke ne
Be chtümeransammeln konnten. soieblensie
doch gerne aul lhren Höien und sehnren sich
nicht nach Nachahmuno italienlscher Vorh
der. Vor allem aber ln Süa rolwaren d e Votks-
lumskämpl€ n chts unbekanntes:Südlich der
Salurnerhause eblenrichloe ta ene. wenn
alchrrsöslerre ch scheStaaisbürger undd e-
se sehnlen sich n..h einer Vereinqurq mi
Italien. se ware. d e 'l edent,' lr:lrer< V.r
her hatter de auf der iaschen Seite oesran-
den, jelzt war s ch jeder Südtiroler b;wußt,
se nerse ts aul der falschen Seite gelandeizu

sein. Und, was einen qrundteqenden Unter
s.hed zLr Elsaß Lothinqen daßtellt. deses
Bew!ßlsern war n a en S(hrchten lebendiq,

Esaß, ke ne 'höhere Schichi äie einemvor
rnachie, das Fremde se vomehmer, es sei atso
nachzuahmen. Dieser Urterschied zwis.hen
den beiden Landschaiien kanna nichlhoch
genug eingeschäizt werden: Die Franzosen
wo len d€ neu gewonnenen Länder veMel
s.hen ohne d e H fe der Bou,oeorse ware.
s e n cht n d e r erere. Schichten gedrungen.
D ese w.r von Naooleon ab dLr.h di'".t::r .
chen co eges u;d ycees qeqanqen ha(e
don e ne i.sl rein lranzös sche Bridunq emp
ranoen war durch d ese qepraot Lnd schaule
€ui d e 'rnqeb deten Bsuern herab - natur
lichauchaLrf die vonihnenausoesetren-vie
ungebildeteren "Preußen" die 1871 ins Land
Lamen. denn drese behe,,schlen i. nichtd e
Sprache Vo latresw es e Daßsr-"di.aSor:chc
Goethes behenschter. übersah man z!d.m
flelen;ichtwen qedersi€sreichen Deutschen
auldiesen Ku lußchw ndelherc n undbemüh
ten s ch e! ihren we sch p:rlerenden Sran-
desqenossen nrchzumachen he nem Südri-
ro erAde sen oderBürqer chen wäre es e n
aelallen. durch erne itarienrs.he TLr.he. ;n
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ElsaR-Lothringen und
Südtirol

Fonsetzung von Seite 3
zenzu wollen. DasdÜrllewohld€rHauptunler
schied zwischen dem Verhaien der beiden

Es komml noch e n ganz anderer Urnsland
h nzu, e.e. große. U nterschied- hezusiel en:
Nach 1945 wurde das keine Osierreich als
'Schutznrachl lür Südtirol bestelll urd es hat
selneSlinrme n der UNO irnmerw edergegen
dasgroße la len erhoben, dieswar inlernal o
na1 vorgesehen denn de Siegermächle der
beden Welkiege wollten wenigstens den
Scheinwahren E saß-Lothring€ngaltvonvom-
herein als en inlegraer Beslandlell Frank
reichs, das esslch slr€ngsl€nsverbal, sich n

se ne nieren'Angelegenhelten reden zu las
sen Das fränzösische Schlagworr von der 'une
elindvisibe''wurdeinlernaiiona vorbehalllos
anerkanni, trotz der sieb€n z.T. sehr großen
Minderheiten, die durch das Königium dem
f€rzösischen Staat€ - nr d arsgedrückl-an-
gefügt worden waren Man lese nach, wie die
lranzösische. Po iliker und nalürlch hreaus
dem Lande dese.llerren irankophi en Vorkämp-
lerwieWetter e, Blu menlhal urd ähnliche wäh
r€nd des Ersten W€ltkrieg€s vorarbeilel€n
dam I es nach dem Sege ja kein Plebiszil in
Elsäß-Loth ngen gebendÜrle esgehörretrotz
des völkerrechlch güliigen FranklLrfter Frle-
densvertrages von 187r nach lrnen mmer
noch zur lGnzösischen Repub ik, sie a €ln
du ten bestimnren, wiees nr tdem Landeg€
handhabl würde. Es ieh le aso den Elsaß-
Lothringern schon I918lede von Frankreich
a.€*annie UnterslÜizung von auß€n, nach
1 945 erst rechl und kein Po liiker des verfehm-
ten Deulschland hälle damas auch nur dran
gedachl,lürElsaß Loihr ngen €lne Lösungzu
fo.dern, die den l',4enschenrechlen e.tspro.

So konnle sich nach 1945 auch kaum e n El
sa ß Lolhr nger gegen d e neue Verg€wall gu ng
der ivlenschenrechte in Elsaß-Lolhri.gen wen
den. Nur Camille Dahlel waqle es, aber was
kon.ieen Einzelnergegendieganzelranzö
s sch€ l\4acht rnd den Ter.or der epuraion
aus.ichteni Erstl963konntee ne k eineGrup-
pe enlsch oss€ner l\4änner es wagen, m Schik
kele Kreis'lürdie[,4uiteßpracheenzulrelen,
nachdem diesedurch die rÜcksichislose Ver
Jolgung schon sehr geschwächt war. Und in
derBundesrepub lkhüleie mans clr.diesezu
unterstützen. Auch im Europarat hal es keiner
gewagi. Daßeslürsieschwier gwäre,w ssen
wk. dochdie Politikisl n chl nLrrdie Kunstdes
[,,]öglichen, s]e si auch das Postu lal des Not
wendigen. Zweck dieser Betrachtung ist es
auch n cht, deutsche Po liker zum Hande n
aufzuiordern, es ging uns darunr, unsere
Lands eute. d e gew ß nicht durch Standie
stgkel g änzen, von dem mmerwiederge
höiren Vorwud in Schutz zu nehmen, sle
se en charakie oser als d e Südtkoler. Es lsi
hnen nichte n schlechiererCharaklerange

borena sden Leutenarn FLrßedes Rosengar
te.s, sie sind das Oplerelnet ganz andeter

Chr. bis 400 n. Chr., aso vom Anfang der
Bömerherrschat!im Elsaß b szudere. Ende.
Dle Römer. die im Spätsommer 58 v. Chr.
unser Land eroberlen, haben demnach die
Ouelle berülzi. kaum daß sie dawarelr. Oies
bedeutetkar, daß nichl sie es waren, die sie
entdeckt haben: Die vor:hnen lr er ansässi-
gen Kelten haben sie schon als he §am er

Daß der Niederbron ner Bru n nen eln besonde
rer war. blleb auch den hereinbrechenden
Germanen klar: 820 heißt der Orl n einer
Wdßenbulger Urku.deschlichhveg, btunnon'1
Brunnen. Undso lreißierjaauch heute noch,
nLrr daß die Vorsibe ,n eder' davorgesetzt
w!rde. da es mindestens seildem 14. Jahr
hunder!eine damalige Fi a em lderVorsi -

be,ober'gibt,Ob€rbronn.Abll50etwaän
derlesichdie Form,esistvon nun an das Dori
,Bume nachdem d ese meiathelsche n e
derländ sche Forrn biszu unsgedru.genwa..
lmbenachbadenOllwe erundlrgroßenTe'
len des Kochersbergs und des Ackerla.des
bisvord eTore Straßburgs heißtderBrunnen
auch heule noch,dr Burne'. m Hochdeul
schen hai sich dje poel sche Forrn,,Bori'iÜr
Brunnen und Quelleerhalten.
Phillpp V. kannie die heilsame W rk!ng des -

Wassers, das in brunron', ,.burne", ,nider
burne , heure in Bad Niederbronn sprudell.
D e Leute der U rngeb! ng aLrch, denn um die
s.mmersonnwende kämen sle n Scharen
umdarlnzu baden.Woh! nach einemtausend
und mehrJahrea ten Brauche. Ph ppschck
le Proben davon an vier Straßburger Arzte.
u.ter dlesen an den berühmlen Ro§e us. D e
se beslätigten die Heilkraft und beschieben
sie. Daraul ließ Grai Phi pp entsprechende
Gebälde erlchien. doch zwe Jahrzehnte
späler begann de. Dreißigjährge Krieg und
machlea le I\4ühewlederzunlchle. KaLrm be
ganr das Land sich etwaszu erho en, wurde
N ederbronn durchdieTruppen des I\4arschalls
Crequi, der Lichlenbeß belagede, niederge

lm Lauie des 18. Jahrhunderts entwckelle
sich der Ort langsam zu einem zuerst be
scheidenen. indereßten Hä fledes 19. Jahr'
hr r..lerts a !fbiiihe.den Badeori. der bei Fran
zosen sehrbald.echl beleblwar. Dann kam
der Wechse von 1870 und ein Rückschlag.
DerOn hales bis heute nichtverslanden. ein
Badeoft mit rnondänem Leben zu werden.
Seine Lagein einem oJtziemlich nebligenTal
sl nichr sehr günsrg. Doch al§ Heibad lÜr
w rk ch Kranke hat sch der zurn Städlchen
gewande teorterha rei.
Und nun komnrr ein Projekt h.z!, die ganze
Gegend, d e vor 1939 im Schatlen der Magi
nol Linre lag, anzieherder zu machen. Ent-
spr ngldoche. ge K orneleröst chvonNle
derbronn, in Bad Morsbronn,einesehrhe ße
Or eLle. d e ebe.fa s von e säss schen Kran-
ken sehr gerne genulzrwlrd. Bis in den Kr eg
hinein wurde ebenlalls öst ich von N eder-
bronn,ln Pechelbronn. nach ölhalligen San
den qesch ü rll. Jelzl versucht man. dorl lvl re'
ra wasserzu erbohren. Esso le neAn,,Ther
maldreieck' enisteh€n.
Auch in Niederbronnw rdgebuddell, dasfühF
te zur Enldeckung einer g rö ßeren Therme, die
wohlzur Bömerzel m I der Quelle ln Verbin-
dung sland.. D e ganze Gegend ist sehr ar
chäoiogieverdäctrl g'. ln lrlelesheim, Gun-
deßhofen, Langensulzbach sind Beste von
Heilglümer! enideckt worden. Und Nieder-
bron. w .d von der Wasen burg beherrscht, wo
selt anger Zelt dle dortige in den Felsen
gehauene lnschr ft ÜberdieWeiheeinesTern
p€chens bekannl isi, wo n de. siebziger
Jahren !mfangreiches Marteria entdecki
wurde,sodaBmanann mmi, daßdorl minde
srens schon zurgailorÖm schenze lein Berg
und Felsenhe liglum d€r in derGege.d woh
nenden Bevö keru ng beslanden hat. eh

Zur deutschen Sprache
ln Nr. 1993/3 der ,,Sprachspiegel der vom
deLrlschschwei2erischen Sprachveren her
aLrsgegebenenzwe rnonatsschr Il, f ndenw r
aul Se re S2lolgenden Be rrag, den derlran
zosische Sprachforscher Claude Hagöge in
einer arne kanischen Zelung (Californ a
Slaars Zeitu ng) veröilenrlicht hat und der u n
sere zaghalten Po li ke., ermuUgen dÜrtle,
sch slärker lÜr Deulsch als Europa-Amts-
sprache einzuselzlen, überhaupl fü r die deut-

,Deursch ist die Sprache der zukunä. Ftanzö
ssche SchÜler solten sie als ersle Fremd-
sprache wäh en. Englisch zu lernen sl recht
ü berf üss g ', beh auplel der prominente lran
zosische Sprachf orscherClaude HägCge, D e
sprach L che Siluatio n in l\,4itei und Osleuropa
istietzt wieder sowie vor 800 Jahren, ais die
HanselhreKonloreimOstraum eröfinele und
so die deuische Sprache n den ehemals
släwis.h bes edere. Geblelen verbreirete"
sagiHagÖge.
Der Lingulst, derselbst20 Spraclren sp ctrt,
haitevorkurzem n seinem Buch,,Le Soufl e
de la Lansue (Der Aiem der Sprache) de.
,Gesundheltszustand"dereurcpäischen Süa-
chen untersuchl. Er kornmlzu dern Ergebn s:
Der deulschen Sprache geht es bendend.
Sel dem Fallder Berliner Mauer slehe. d e

Grenzen ihrerVe.bre tung erneutoifen.. Das
Deulsche hat den 15 s awrschen Sprachen
das Grab geschaulell. Auch wenn derZweite
Weltkieg und die Nazi-Episode der deui-
schen Sprache schwer geschadet haben, f in
detdas Deulsch€ treulezu seineralten Beru
fung zurück, l\,4itte europa spraclrlich z! be-
herrschen', glaubt Hagöge, derGewährsrnann

Die gelesligte d€ulsche Demokraile, der deul
sche Friedensw e und die slarke deutsclre
Wirlschaflsmacht tragen dazu be, d e deul
sche Sorache dauerhafi n [,,litre] !ndOsie!
ropa zu verbrciien. ,lilit mililär §cher Gewa I
karn ein Land selne Sprache nurvodberge-
hend verbreiten', rne nl Hagdge und beruil
sch auf das Beispiel Rußland En erstes
Anzeichenlürdi€ kommendeVonnachlstel-
lungdes Deutschen isldieTalsache, daß der
tschechische Schu m nister vor kurzem
Deulsch zum Abituef chllach machte,wäh
render Englisch als Pdfungslachia en ließ.
De.Linguist sl übezeuqt, daßdas Eng ische
nicht d e Universalsprache der Zukunfl sein
wird. n se nen Augen be.uhtdessen heuiige
Vorherrschafl rn Hande und neinigenBerel'
chen der Wissenschafi auf der Wirtschafts
macht USA u.d aurderzurZe I noch vorhan
denenBereitschaltderJapäner,slchzurAb-
wick ung ihrer Geschäfte einer Primitivform
der englischen Sprache zu bedienen. ,,D e
amer ka. sche Wirtschallsmachiwird inrrne.
brüchger, und die Zahl der spanlschspre-
chenden Arnerlkaner wird immer grö ßer. Das
wirdzweifellosdieVerbre lungdereng !schen
Sprache siark zurückgehen lässen' menl
Hagöge. Auch se anzunehrnen, daß dieJa
panereines Tages nicht mehr nur ihre Tech
n kverkalten. sonde.n auch ihre Kulturver-

Dern Fränzösischen räumt Hagege nurChan
cen m l\,lillelmeerrarm ein: ,Die lalienische
und span sche Obercchichl behetrschl das
Französische noch weitgehe.d.

Hömerbad in
Bad Niederbronn

Daßd eN edelbronnerL4ineralquellevonden
Fömern gerne benutzt wu.de, ist ängsl be
kan nt: I 592 wu rde aul Anordnung des G rafen
Plrilipp V. von Hanau Lchlerberg die Ouel
leniassuns sründhch ausse!rabenr Es fan
den sichdar. über300 römisch€ I/ünz€n, die
nach darnaligem BrauchevonGenesenena s
Dankopier in den Brunnen geworlen worden
waren. Sie siammren aus derZeit von 48 v
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Gralschalt Obersalm seit
200 Jahren französisch

ljre lr.nzosrschen Kon ge Tro ten lrch m I /.
Jahrhirnden nach und nach das Elsaß mit
Ausnahrne deseidgenössischen [4ülhausens.
Die Freiheilsaposiel der Revolul on hatten da
keineSkupelmehr, siesch ossen eseln:Fr ß
Hund oder slrbl Lolhringen war ihnen nr
Laufe des 18. Jahrhunderls mit Hilie e nes
bourbonisctr häbsbu rgischen Kuhhandels zu-
gelallen. Ab€rzwischendem Elsaßund Lolh
ingen aq westlclr des Breuschtals und die
ses anschne deid die klelne Gralschali
,Obersalm",diewe terhinzum Hei igen Römi-
schen Reich Deutscher Nalion gehöne, bis
die Pariser Menschenlreunde auch h er zu
grltten und das Gebiet aus den Klauen der
Tyrannen belrelen. EIvas santler als in Mü -
hausen ging es schon zu: ln der Grafschall
halten die nelen ldeen ebeniaus Anhänger
getunden, so daB der Druckvon außen 1793
garni.ht so han se n mußte wie vier Jahre
später gegen Mülhausen. E ne GrLrppe Ein
wohner bal in höJlichen Worlen lhre Durch
laucht, den regierenden FÜrsten, sie aLrs sei-
ner Souverän latzu entlassen, da sie ja nirn
doch ganzvon Frankreich umschlossen sei
en.Wederer, nochderAbtvon Senones,se n

I/ rregenl, konnlen sich widersetzten, undso
wu rde die Gralschall Obersalm Tell der Fran

Aulihrem Geb et agen dreiuralle K österaus
der L4erovingerzeii, de wohl lm 7. Lrnd 8.
Jahrhunderl die Aulgabe gehabt hallen, die
Slraße von der aüstrasische. Hauptsladl Meiz
durch das riesige WaLdgebiet nach SÜden
etwas leichler benÜizb* zu rnachen:Seno
nes, Eival und Moyenmoutler. Ein Bisctrol
von [,letz hatle zu Anfang des 12. Jah.hu.
dedsden Ardennengrcfen Herma.nvonSalm
zum Vogie des Klosters Senones gemachl.
Allmählich hatten diese Grafen sich das gan
ze Gebiet anseeiqnel und nannlen es.Grai,
schaJt Obersalm' im Gegensatz zu ihrem'
nördllchelr Besllz. Nachdem Abslerben die
ses zweiges der Salm erblen die W Ld- und
Rlrelngralen die Grafschaft. hre Besidenz
war zuerst BadonvilLer (,,Badenweile.
lr,larsch'l).
Als die Gralschaft einlge Ze I ungele ler Be
sitzderWlld- und Rheingralen undderHerzö-
ge von Lolhringen gewesen war und 1751
geieii wurde, veregten sie ihre Besidenz
nachSenones, dasdamilelnederunzäh lgen
ke nen Besidenzen von Siandesherren des
Hei qen Berches wurde, n chl mehr nLrr Sitz
e ner bederlenden Abtei. S e baulen dorte n

SchloR.
D c Graii.haft häne bls had an Schirmeck
herangere cht, soq blesdorl nochelneBrrg-
rurne Salm So wurden 1871 auch vier Ge
meinden dern Reichsland Elsaß Lolhringen
ci.ver eiht d e enderen verbLleben Fankreich.
1993, nach 20oJahre., wurde der Übergang
der Grafschalt an dle Erste Bepublik denn
auch gebüh rend geielerl in zahlreichen Kon
zerlen, Soielen, Vorträqen, Umzüqen, was
auch in den einstigen, heutedem Dpe. Bäs-
Rh n zloehörqe. Orlschäflen se ne Krese
zos.
Die sehr waldreche Gegend der dortigen
welschen Vogesen lohnt einen Besuch und
dürftelürdieeln Gehe rnlip sein, die auch mit
bescheidenerenUnle ünltenvoriebnehmen.
Natünich haidie Bevolutionauchdas ehrwür
dige Klosler säkularisierl, die rornanische Klr
che aber nichl der Zerstörung preisgegeben,
wesovieeandereKostbarkeiten-Auchdas
s.hloß stehi noch. wenn es auch in eine
Fabrik veMandelt worden ist. Somit hatlel
dem Orle roch we ein Hauch eines fdhem
Residenzslädlchens an. Als die Wild- und

ration, ist der Pauent gerettet; miBli.gl sie,
stilbt er bei dem Eingritf. Es bedurfte sehr
vielen l\,lutes, eine solche Operation zu wa
gen, u.dJohann Knauth übernahm allein die
unermeß che Veranlworlung dalür. Dese
Hefiu es Arbeiizog sich bis 1927 hin.
Knauth verlorse ne zwelSöhne im Krieg. ab
1 91 8, imlranzösisch gewordenen ELsaß, nahm
d.s Leben dieses Mannes. der das lvlünsler
qeretlelhat, ernent,agischen Verlaui. E n 1ür

d e dama[qen Jahre woh iyp sches SchicL
sal, wie es bis heule nur sehrzaghaft n den
gängigen Geschichisbüchern etuähnl wlrd.
z!nächsr wurde er beschuldigt, Kunstobiek
te gesioh en zu habeni dabe hatte er a es
in Gang geseEl, diese während des K eges
vor der Zerstörung zu schütze.. Es gelang
lhm zwar schne , diese Beschlldigung zu
entkräften, dennoch wurde im Juni 1919 ein
Ausweisungsbeiehl gegen lhn erlassen. Dle-
ser wLrrde aul lnlerve.lion von Alexandre
Millerand, dern Verlreter der Regierung im
Elsaß und späteren Präsdenten der Bepu
blik, weder rückgänglg gemachl. Zahkeiche
weiiere Persön chkeilen, wie z. B. der be'
riihmre archtekr E. Boeswllwald. waren
ebenlalls für ihn eingetrelen.
K.a!lh. der rn I einer E sässein l,4alhilde
Holznrann aus Slraßburc verheiratel war,
wollte die lranzösische Staatsangehörigke l,
dieihnr angebotenwurde, n chlannehmen. Er
wurde 1920 suspendied und mLrßle seine
Dienstwohnung innerhalb von 5 Tagen räu
men- lm Jahre 1921 wurde er ofiziell und
endgülug seines Amtes als Sliäsbaulührer
enihoben: derüberhinauswurde er noch der
,,groben Fahnässigkeit in derAusübung sel
nes Amles beschuldigt. Er wurde ,,gebelen ,

Slraßburo und Frankreich aul dem schnell-
slenWegezuverlassen. Elne Pensionwurde
ihm nlchl gewähd.
Johann Knäuth mußleden Kelch biszu.bitie
ren Nelge leeren:ln Deutschland wurde ihm
vorgeworfen, schrebl Zehnacke., mil den
F_ranzosen kollaborlert z! haben. und es wur
de ihrn legliche Hiiie verwegert. Er starb m
Augusl 1 924 n Gengen bach, ru inierr, ver as'
sen undverbitted. Er leqiinOtlenbLrrg begra

Johann Kna!lh war sehr sch nell vercessen-
Obwohl eine Slraße rn Straßburger N4Ünster-
bauer VierteLseinen Narnenlrägt, sind auch
heute im Elsaß der Baumeister und seine
bewegte Biographie trotz seiner unermeßli-
chen Verdienste zu wenig bekanil.lm Zuge
des Erscheinens des Buchesvon Zehnacker
lraben d e Sira ßbu rger Neu este Nachichten
(Dernlö.es Nouvelles d' Alsace.)Johann Knauth
einen ha bseiligen Beitrag gewidmei. Auch
der Artkel ilber ihn aus dem m Juli 1993
erschienenen Band 21 des/Vo uveaudictionnai-
re de biographie alsacienne würdigt diese
außergewöh. iche Laulbahn.
Vor kuzem besuchte der Unterzelchnerden
Dompeler.Dabe halihmdlekleine,schlichle,
neuroman sche Dorfkirche von Avolshem
ganz besonders beeindrucht. Lm .Ha.dbuch
derlunsldenhmä er m E saß und Lothrinqen'
von Walter Hotz (Deulscher KunslverLag,
I\4ünchen, 1976) lesen wir, daß dlese Kirche
auch ei. Weftvon Knaulh ist. Leiderw rd sie
me stensvonden Dompeter Besuchernüber

Wn wolen Johann Knautlr, dem Beller des
Stra ßb! rge. lr.I ü nslers, d esem großen Bau-
rneister in der Re treder[,4eisier E.\{]n, Ulriclr,
Hü rz, Dotzinger, Harnmer und Klolz. e n eh
ren.lesGcdcnLen w:hr-an lvlFB

Johann Knauth und das
Straßburger Münster

Anfang dieses Jahres lsl in einem großen
Pa ser Verlag ein bemerkenswerles Buctr
eßch eren:La cathödale de Strasbaurgvo.
L4!clrel Zehnacker (Ed lions BobedLafiont).
Es bestichi durch e ne sehl schöne Altrna_
chu.g, durch oiglne le, ungewohnte und an'
sp,echende Beproduhtionen, Ze chnungen
und Photos. Man merl'lqleich.dsßnran es mil
etwas Besonderem zu lun hal. Wasde. Text
anbelangl, so Il.der wir auch da e ne sehr
orioinelle u id rnteressa.ie Betrachtungswei
<p Fcwerde. TweiAsoe[e h.asonders her
vorqehoben, d e h er ;ur kurz angedeutei
werden sollen. der esotersche" Hint€rqrund
des Entstehens dieses l,4Ünsters m Schoße
dest!,liltelalters eineßeits und dieWÜd gung
der Baumeister und Handwerker des L eb_
lrauenwerkes durch d e Jahfiundede ande

Der Aulor widmel dieses Brch an ersler Stelle
dem Archltekien u nd Dornbau melster Johan n

Knauih, mit dem ben'lerkenswerlen Zusatz
,,ahne den das Münster nur noch Ruinen und
Trastlasehet wäte", was aullrorchen äß1.
De. älimerLsamen LeEenr des l4leslers sl
d eser Name wohlbekanntian dieser Stelle
wLrrd€n 1974 zur 50. Wederkehr seinesTo
deslages Knauttr und se i Werk besonders

AuiSeilen 331 fi. des Buchesvon zehnacker
linden wlr eine auslührliche und erqreifende
Wurdqungdeses,.genialenarchtehten' we
ih.de,A!lorbezeichnet AusdiesemAnaß
wo en wir daraus die ma*anteslen Ste en
seines Lebenslauf es enhehmen und unseren
Lesem noch mals veßegenwärtigen.
Johann Knaulh, 1864 r Kö n qeboren, war
Slltsb.rliihrer des Lieblrauenwerkes von
1905 bis 1920.
Erwlrd von zehnacker als begeisterler, un-
emüd cher, gewssentralier und hochquai-
liziede. Baumeister beschrieben, der slreng
im Gelsre der Baumeister des l\,4iltela lers
wilkte. Sein groRes Verdienst war, daß er
sich denr Problem der Senkung der Funda
mente des t!4ünsters gewldmet hat, das be
reits seitdem XVll. Jahfiunded bekannl war
und das Glelchgewicht des l,lünsterbaus im
Ganze. bedrohte. Dle Fundamenie waren an
qewissen Srelen wetqehend beschädigt, vor
ällem durch das verfau en ihrer Holztraser.
Unter dem gewatigen Druck von I0.500 Ton'
nen hatte sch der Nodpteiler unter dern
Hauptlurm angsam aber unaLrlhalsam zu
senken beoonnen, ein brejter Biß war eF
schiene., Ouader hallen sich be.eits gelÖsi,
so daß die Lage anr Aniang dieses Jahrhun
derls besorgn serregend wurde. Es war so
weil daß der hohe Turrn mit leiner Spitze
kDrz davor stand wle ein Kanenhaus zu

19121ng Knauth darnil an, die Fundamenle
des NordpleilersdesTurmes inelreräußersl
schwerlgenund rnutigenoperal onzu erneu
ern. Dazu mußle der Pieiler rn I seinem ge-
wariige. Gewi.hl [4illimeter um M] meter
anoehoben werden. urn die Fundamenleirei
zuiesen und dorl eine große l\4ense Zement
hineinzugeben. Es handelte sich sozusagen
um eLnen chkurglschen Note ngr ffbeieinem
sterben!hranhen Patienien: selingt d e Ope

Bhe ndraien vom Proteslanllsmuswiederzum
Karhoiz sm !s konvert erten. s nd zah reiche
Bewohnerderdorugen Gegendieils ins Ktum_
me Elsaß. tei s auch der Bheinebenezu aus
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Bibliothek und Archiv
der Erwin-von-Sieinbach-

Stiftung in
Frankfurt am Main

(Stand: Juni '1993)

Die meslen l,,lltg eder der cesellschaJi der
Freuide und Fördererwissen sicherals dem
WESTEN, daß sich in Fra.kiuri am Main
die B b olhek der Erw. von-Sleinbach-Sii-
tunq beiindet, de ca. 25 0OO Bücher und
Sch.iJien bei steigender Tendenz beher-
berst. Viele wssen abervielecht nichl. daß
auch dieArchvalen und Dokumenle als den
Beständen des ehemaligen,.Wissenschalr
chen lnslitLrtes der E saß-Lothrinder ih
Reich' soweii se den Kres ubersünden,
hier zusammengekagen und archiviert wur-
den. Auch Nachlässe bedeutender E sässer
und Dellsch Loihringer (u a. die Fredrich
L enhards. I\4arie Hads. Eduard Fe ra.hers
u.d Roberl Er.sts) zahlen zur S.nrmlunq
der Stnunq. Archrv und BLb orhek e,oanzea
als Dauerre lroaben d e Bestände deiFräif.-
fuder Sladt- und Universitälsb b orhek.
Der Unterzechnete kennt Archiv und Bibtio
thekseiiseinerStudentenzelt,schöpfledar
aus l\4aterla für seine Dissedation über die
Stra ßbu rger Ka ser-Wilhe ms U ntversiläl und
belreu! seil e nigen Jatrren d e Besiände a s
Verlreler der Su,lung und beanlworter Anf ra
gen (auf diesem Wege wurden zahireche
Konlakle zu interessierten Fachwissenschati
lern Lrnd La en geknüpft, auch zu Etsässern
und Deutsch Lothr ngern).
Der Tätigkeit in Fran kiu rt korn mt der überaus
glückliche Umstand einer h arrno n schen und
Ir!chtbaren ZLisammenarbe I mii dem seirens
der Un vers tätsbibliothek 1ü. die Besrände
zusländigen Fachreierenlen, Herrn Jochen
Stollbers,zuoute. Dieserisrslets bemüht. dte
Eisaß Lolhrlngen Samm Lrng sinnvol zu er
gänzen. was s ch ireilich angesichrs der mise
rablen geqenwärigen F.anz ase der Stadt
F,anhiurr[4. -verbunden rniterheb ichen Erar
kürzungen fürdie B bliotheken - nicht immer

Das herausragende Ereignisder elzlen ilo
nate aus FranklLrrrer S chi st frag os der qtück-
liche Umsrand, daß der Sriftrng.ach lanqen
Jrhren mOLtober 1992end rch wiede, qeerq
n ete Bäumlichheite n zur N uizu ng u bertragen
wurden Es handell srch um ern f,enes ce
schäftszimmer sowe enen Arch vraurn n
heruo agender, bib othelsnaher Laqe rn
Franhiurrer Literaturhaus (Anschr ft. Archiv
derEtu n von Sieinbach Suftuno.Archivzen-
trum lm Literalu.haus. Bockenh;imer Län.t,
srr_ 102 c/osladl undun verstätsb btioihek
FrankJurV[,4. z. Hd. Hern Stollbero).
Danril verfügen wir endllch über ein Anlaul
ze.lrum und können auch auswärioe BesL!
cher ,,würdig" emplangen. Nr. meh r"besilzen
wir schonaulgrunddleserorcansatorischen
Neuerung verstä.kt den Charakter eines
wissenschaftlichen lnsutLrles. das nichr zu
letzt Bellräge zur Koodination der Etsaß-
Lothringen-Forschung e slen so[.
DarÜber hinaus wlrd zurZelt die Vermärknrno
vieliach vorhandener Dubletten in Angitt ae:
nornmen.ln Kürzew rdeineerste ListeJürd e
mlilletue Le reichlich vorhandenen hreres-
senten, geradeauchln anderen lnstituren !.d
im Uniyersitälsberelch. erscheinen. DerEr ös
wkd wederLrrn der Fo,schunosarbei bzw
Forlchunssro.derunqzuqute 6rnmen.
Dessen ungeachlel sind wirwe lerhin lürdie
Ubenassung von Büchern und Archivatielr mil
Elsaß-Lothriigen-Bezug sehrdankbar, die be
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uns garanliert einer Aulbewah ru ng und Nur
zunq im Sinnede, vorrna genBesitzerzuge-

Ein Telefonanschluß iür unsere Geschäfls-
räume wurde übrigens beaniragt. die Num
mer w rd sobad vorhanden im WESTEN
miigeleillwerden. Auch ein Antuf beaniworter

Sollten Sie Fragen, Wü nsche, lnfo rmaUonen
und Anreg!.gen haben, scheuen Se sich
richt. schriltl chen und/oderielef onischen Kon
iakl (arn besten über Anschritl u. Teleron
Roscher,w eoben angegeben) mit u ns auizu
nehmen. Gerne kön nen wir dann einrnal elnen
Termin n unseren Bäurnen im Frankiurter
Literaturhausvereinbaren.
Ein reger Gedankenauslausch unler den
de12eilleidervielzu wenigen Elsaß Lorh n-
gen KennernlsteineGrundvorausselzungfür
d eangeslrebleWiederbe ebung !nd lntensi-
veru.g derbekannt ch so lange milVo.salz
vernach ässiglen wissenschaitiichen Erlor
schung jenerso ku turlrächtigen europäischen
Resionen. H erlürkann undso Franklu(.we
bereits e nrna n den Zw schenkriegsjah re n.
als Forum dienen wobei der reiche Erfäh
rungsschatz der Ateren gerade den Nach
wuchswissenschafl ern wlchtige Anregu ngen
verrn tlelnw rd. Stelan Boscher

Eine Kampagne lür die
Europäische Charta zur

Förderung und zum Schutz
von Regional- und

Minderheitssprachen
Schätzungswese 2000 lvlenschen dernon
strlertenam6 [rärz]nhemper\trz Chaupe )
(Bretaqne)und lorde(en Fran[reich auj. dre
vom Europarat verabschiedele Europäische
Charta zur FörderLrng !nd zum Schutz von
Reg onal und Ll nderhe lssprachen (siehe
Carn Nr.81.S.6)zu ratiiizieren. Nachdern die
Par ser Regierung unterverschiedenen Vor
wändendieChartazunächstnicht unterschre
ben wollte. berief sie sich darauf. daR dle
Angeegenhel gdnd ch überlegt werden
mÜsser Die lranzösische Geseizgebung mt] ßie
geänderl werden, was einen Beschluß des
Parlame.les erlorden .h ma.he
Urn zu verhindern, daß d e Sache unterden
Teppich gekehrtw rd, schlossen sich Verlre-
lervon etwa 40 breton schen Organisat onen
zu einerUnion in Ponlivyzusarnrne.. Andere
sprachlicheÄ,4inderhelten innerha bdes f ran
zösischen Territo ums unternahmen ähnti
che Schitte. Zu einervom E!ropäischen Büro
für I\,1 nderheitensprachen rhrerwegen einbe
rulenen Pressef.onferenz ersch enen 200 Leu-
le. Der DemonstfaUon in Kemper waren n
mehrerenTeilenderBretagne Hungerstre ks
vorausgegangenj einige dauerten bs zu 12
Tagen. Die Forderung nach Batfizierunoder
Ch ana wu rde unterstützt von den Pana;e n
1er allergrößeren undvie er rniillerer Srädre
in de.Breiasne, datunter Nantes. sowievo.
den brelon schen Sektonen der CFDT urd
CGT-Gewerlschailen.veßchiedenenpo I

schen Gruppen. alen bretonischen Pade en
und kuhurellen Oroanisationen und dem W rr-
schalts und Sozla ral dervier bretonlschen
Regionen. Zur Förder!ng der Kampag ne wu r
den vor Ende I'lärz lS lokale Komiteeseinge-

Wätrrend der Ablassung dieses Be.ichisso I

n Pondivie n Treifensläillinden fürAbgeord-
nete und Senaroren, die ihre Unterslülz!.9
zugesagthaben: S ewerden gebeten, im f rar-
zÖsischen Panament eine Lobby zu bilden,

um weiter Druch auszuüben. Von den Aboe.
ordneten der Regietunssparteien de iire
Unler!ttilzung zugesaqthaben (vorderwaht
m lrlärz), s nd elzt drei l\,,linisteL Uberselzl

äus ,Carn", Nr.82, Sommer 1993, S 9.

Zur alten Straßburger
Universilät

Gerhard [,4eyer, der D rektor der N iedersäch-
sischen Landesbibiiothek n Hannover nach
dem 2. Welkreg, hat 1923ln Leipziq seine
Disserlaiion über"Die Enlw cklung der Skaß
burger Universitätaus dem cymnasium und
derAhaderniedes JohannesSl!Im oeschre-
ben. DieseArbert!..1 .a. N:.h1,:.d;cd,h:-
liqen Verlassers wurde nun Ou"rcn Oessen
Sohn, Dr. L4athias l\,Ieyer, [,,lannheirn !nddurch
Dr. Hans Roli u nter dem Tilel Zu denAntän
gen der Siraßburger Un verstität (1 585 1621I
neu herausgegeben. Der Nachtrag enthät
neue Fo rschungsergebnisse zu. Herkunft der
damalioen Studentenschaft. Für Leuie. dte
nur die Alsace franqase kennen, ist das Er
gebnis verb üflend:.D e Srudenren wie die
[,4a9 sler karnen aus allen deutschen Landen:
Brandenburg Preußen, Thüringen, t\,4eckten
burg, Oslpreußen !nd sogarausdeutschbat-
t schern Ade und Buroe.tum. Fra.zöss.he
Studenten lehrten we tq;h e.d Sira ßbu ro übte
eine g,oße Anzehunos[raft aus. Heuie. dä
SiraßbLrrg den Anspruch erhebt, Ha!prsradt
Europäs zu werden. st davo n nicht rneh r viel

Noch beeindruckender isidas, was über das
dama ige Sch etlstadi berichrer wi.d. Diese
k e ne Reichssiadtw so etwas w e der i,I I
te punktdessüdwesldeulschen, biszu e nern
gewissen Grade sogar des gesamtdeutsch en
Humanismus ml hrer Hurna. stenschute.
Heute stdorr noch dieeinzigarllge Humani-
sienbibliolhek zu beslchligen. Von diesem
kleinen Siädtchen gingen därnals außeror-
denlliche Anstöße aus, dle sich ln Deulsch
and in der Sprachw ssenschaft, in der D ch
tung,vora em aberinderceschichisw ssen-
schaft ausw &ten. JakobW mpfel ng undBea
tus Rhenanuslordern e ndeutsches Nationa
gefÜhl. Nicht uninterssant isr, daß Beatus
Rhenanus bei seinem Aufeniha I anderPari
ser Sorbonne zLr d esem nario na dellschen
Sla.dpunkt gefunden hal. Auch heute noch
entdeckt mancher Elsässerseln Elsässertum
in iremder Umgebung. Bekannt sl, daß der
Straßburger Sebastian Brant, der in Base
eine geachteie Stellung hatte, diese Stadt
verließ und n se re Vaierstadtzurückkehrte
als Basel sich der E dg enossenschail an
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Elsässische Ortsnamen
Be Voriräqen, dle elsässische Gelehrre i
Deutsch and hale., lällt auf, daß dies€ d e
esässischen Orlsnarnen n lhrer ursp ngl
chen deLtsch en Schreibwelse w edergeben,
daß aber die deulschen Vonraqenden im deul-
schen Texl krarnplhalldie oliizieue französ'
sche Schrebweise der Ort
den, was manchmal geradezu komlsch w rkl
u.d nlcht lür e n gutes Slilgeiühl Zeugn s
abegl.

DNA und ,,Radio Viktoria"
Durch d e Prcssegingdie Meldung.daßsich
.die Elsaß-Zetung', gernenl sl damit die
DNA, die lrüheren,,Slraßburger Neueslen
Nachrichten', dle vor allem im Unierelsaß
eine I'lonopo ste Lr.g hat, sich am badischen
Privatsender Radio Vkloria' n Baden-Ba-
den betei gen wj . Rad o Viktoria' soll nach
einer Umirage der rn Elsaß am meisten ge
hörte deulsche Sender sein und dabei vor
dem Südwestfunkt Baden Baden rangieren.
Nebenbel erlährl man dann noch, daß die
DNA eine Aullage von 240 000 Exemplaren
hat, davon s nd roch r6 Prozenl zweispra'
chig.

Moderne
Kreuzigungsbilder

lnr Kolnr arer U nlerllnde n museu m oab es bs
zum 26. Sepiembereine Schauvon heut gen
Krelz g! ngsblldern. Kein anderes I'luseum
asdas Kolmare., in dem wohldas packend
ste Kreuz gungsbldderWelt. dasvon I'lathls
Gottgarl N ilhart genannt G rn newa d. [Iass-an
von Besuchern anlockl. bol s ch wohlbesser
lür diese Ausslellung an Es waren unler
ande.en Gemäldevon Picasso,Suiherand,
Base rz, Nolde, Kaminsk zusehen. Einzwei
bändiger Kalalog ist der Ausslelung gewid
mel.Waswoh Nliharldazu gesagl hälle, wie
se ne späten Kunstgenossen dasThema auJ

DNA an die Gruppe
Hersant verkault

Das Blaltwar 1918 beschLagnahmi und dem
Parise r Ver ag Hachelie zugesproclren woF
den. Vordem Zweiten We lkrieg h eß es Der
niCres N ouvelle de Strasbou.g / Stra ßburger
Neueste Nachrlchten und war so elwas wie
ein Beqierungsblatt. Hachette hatte in der
letzten Zeitgroße Ver usre hinnehmen müs
sen. So entschlossen sich dieGesellschafter
im Apr ll993, Besilz ln Höhevon 1,21\/illiar
den N4ark abzustoßen. Die DNA wurde für
331,5M lone.verkauft.
Vor dem Kriege gab es rn Elsaß e ne Fü e
von Zeitungen der versch edensten N,{ei

nunqsrlchtunqen, von der kornmunisuschen
,.1'Humanlid bis zum kleikalen ,.E sässer'
im Unlerelsaß und dem Elsässer Xurier' m
Obere saß und bls zur autonomislischen ,,El
saR'Lothr nger Zeil!ng'. Rothenberger ln sei
nerGeschichte der Enn cklu ng wäh rend der
Vork.iegszeii v€zechnet aul zweielnhalb
Seiten die verschiedenslen poiilische. Pres
seerzeugn sse. Heute gibt es als Tageszei
lung noch ganze zwei. de DNA n Slraß
bLrrg und,LAsace in [,4ülhausen, e ne gei
slige Verarmung, die man ,Pressekonzen
lration" nennl. D ese Iörderl n cht eben die
n{ormaiion urnso weniger, als die Besitzer

vor allem große kapilalistische Gesellschal

ten s nd, denen es hauptsäctrLich auf.den
Geldgewinn ankommt.'L'Alsace qehödde.
,Banque FÖderalve du Credit lvluluel. de
DNA ab jelzt der mil ardensctrweren Grup
pe Hersant, diejenige, dedie regionale Pres
se ganz Frankrechs ko.irolierr. Sie sl in
zwe G ruppen aufgetei t, d e ,Socpresse' , die
dem Valer Boben getrön und d e .France
Ant es" des Sohnes Ph lippe, die d e DNA
gekaurt hat. Heßant gilt als ziemlich groß-
züg g, er lasse jeder Zeitung ihre Rchlung,
ob sie links. n der N4ine oder rechis slehe.
Doch dürlle dem Aktlen nhaber kaum die
Wah des Chefredakteurs gleichgülug sein,
u.d der besl nrrnl lelzlen Endes die Einsiel
lLrng der Zetung. n den lelzien Wochen wuF
de denn auch lalsächlich der Chef der DNA

ln unserer letzien Nurnrner saglen wir, die
DNA berückschriqe in der lerzten zeit we
senllich stäker die Bestrebungen. im Elsaß
die Zweisprachlg ke l, sprich: de Erhaiiung
der angeslanrnrlen Sprache zu iördern. as
Beisp el veröffent chten wk sehr harle Leser
zuschrilten, dle das BLall fdher nie gebracht
hätte.Wlrdd ese Richt'rng beibeha ten ?
Eins sl sicher: D e obersle Leitunq der Zel
iung isi nicht ins E saß zuruckgekehd, we
dieswünschenswedgewesenwäre. eh

Optanten
Prolessor Alfred Wahl. der aus denr Ober'
E saß slarnml, ist uns sclron bekannl durch
elnen AufsatzzurOptanlenf rage, der1975 .
der ZGO (123.8d.) erschien, vor a lem zur
Zahl derOptanien nach 1871. Damilsetzteer
nele Maßstäbe. Diese Optantenirage, d e
mmereineZentralslelLung in derze tgenössi
schen elsässischen Geschichtsschre bung
gesplet hat. wurde von Allred wah gena!
analys en,erkonnredabeileststellei, daßdie
Zah enangaben n den Opiationslisten u nd in
F.ankrech sch olhals überschneiden und
unlerden Angeiührten sich auch Leule belin
den d eschonvor 1870 in Frankrelch leblen.
Wah kommiauld eZahlvo.l00 000 Optan-
len, wobelunter ihnen viejweniger Nolabell
warer alsangenomnren. unddaßes me slens
j!nge Leute sind, d e nach 1870 dem preußi
schen Drilldnigehen wo len.
Ln einem Vo(rag n Freburg, der jetzt mit
anderer Vorlrägen z! sanr rnen veröllenllicht
wird(, Das Elsaß. BilderausW dschaft, Ku tur
undGesch chle, Büh, 1991)ste tWahlfest,
daß man im Elsaß seii 1969 hinsichtlich der
neuenGeschichlsschreibung zu einerobjek
tive re Beurtei u ng gekommenwäre Lr.d man
die allen Schemala n chl mehrohneweiteres
weitedradieren würde. An zweiSte e. setzt
Wahl derkeine große Hoffnung mehrfürdas
Elsäss sclre hat, neueAkzenie,we.n erwöd
ich schrelbi. daB für die anlideutsche Si m
mung ide.Jahren nach l87l ,diereiiglöse
We tanschauung von grö Rerer Wichtigkeitwar
a sd e Neigung zur Nalion . Und Iü. das Jahr
1918 zum Jube beim Einzug der Fränzosen
kann erbemerken:, DieSehnsrclrl nach Frie-
den sland im Vordergrundvielle chl mehra s
derWunsch nach einerFückkehrder Franzo
sen.AußerdemgibtWahlauchzu,daßman
es m Elsaß noch nicht wagl, ,,h eiße Esen'
aus dieser neueren Zeii anzugreilen, er
schre bidaz!: Ubrigens sind auch dleArchi
ve noch nichl zugänglich". Und nichi überhö
re. soLlten wir, wenn Wahl bernerkli Ein
gründ ches Studlum der elsässischen Wid
schalts u.d Sozialgesch chle stehl noch aus".

Wehrkirche in
Dossenheim

Wer sich das Elsaß mil oflenen ALrgen an
sieht, hats cherbei derFahirdurch Dossen-
heim an der sildlichen Zlnselbemerkt daß
um die Kirche herum Häuserbesonderseng
aneinender gereiht s nd. Wer darüber Jliegen
könnte, würde teststellen, daßdie Kirche m
Mittelpunktelnes Kre sesvon Häusern slehi.
Kein Zweife. es handeLl s ch um eine Wehr
k rche und elne Wehranlage. E ne äußere
Mauerverband als Schulz gegen Fe.ded e
Häuser. die im Noila auch den Dörlte.n
einenverhä lnismäßlgs cheren Unterschlupi
gewäh ren kon nlen. Sehr schön ist solch eine
An age in Lienz ngen in Württemberg, nahe
be Mau bronnauch heutenoch zu sehen.
DaB Dossenhe m. das inmiiten andererGe-
bete zu. Herrschäll Herrenslein gehörte,
e ne u rn ftrauerle K rche besaß hat der srraß-
burgerl\,,lediävist Bernhard [,4etz anhandvon
U rku nden nachweisen kOnnen. F.eiwlll ge des
Vereins ,,Dossenre min He rnel haben die
G ebäude unlersucht u nd in elnem auigelas-
senen Hause zellenartige Einieiungen eni
deckl. als Lageräume lür den Notfal und
auch als notdürftige Wohnräume, wenn die
Umslände solche erlorderten.
Nun hatd e Gemeinde angeregl durch den
obigen Vere., darin eine k e neAusstel ung
eingerchtel, die das Irühere Do ebenund
auch das Leben n dieser engen Zufucht
zeigen soll. Karlen Trachte., Mode e, Bi
der. Funde. lm JuLi wurde dieses kleine Mu-
seum rn Beisein der Bürgermesterin von
Straßburg Dossenheim war längere Zeit
mitsamt der gesamten He schari He(en
ste n straRburg sch - des Präs denlen des
untereslässischen Generalrats Danie l-löile
und des Erzb schoiBrand eingeweiht.

Noch eine FIose
Am 26.Ju. l99SwurdeinZab€rn imdort gen
Rosengarlen eine Rose der Otfenll chkeit vor
geslelh, d eden Namen,,LoulseWe ss'trägt,
indiesern Jahriährlesichder100. Geburlstag
dieser Namensträgerin, dle d e ersie Alters
präsideniln m Europa Bai n Slraßburg war
und auch noch als Frau enrecht er nin Frank
reich bekanntgeworden sl. Wirwollen auch
hier dieser europäischen Vorkämpfer. qe
denken, die elsässischer Abstammung ist.
hre Eltem. die aus Lützeslein im Kr!.nmen
Elsaßslämmlen sin.l.ä.hl87l n..hFränk-
reich ausgewanderl, d e Familie Weiss war
mit der Familie ErckmannveMandl (Dichter
Erckßrann-Chatrian), dercn Vorf ahren wieder
aus Deutschland slarnmten,waswe lhln n cht
bekannt isi. D e Grcßmuliervon Frau Welss
ist im Haus geboren, das in LÜtzelslein heute
das Hotel,,Dre Rosen" sr, dorr istvore n ger
Zelt auch elne Gedenktalel angebracht wo r
den. Daß Louise Weisszudem nochGerma'
nlstln war, zeigl wieder, welche L4öglichkeiten
das E saß und Deulsch Lothringen für den
geistigen Austausch zwischen Flankreich und
Deulschland in der Vergangenheil geboten
hat.



Bücher, die über die Geschäftstelle bezogen werden können:

Hermann B ickler I Ein besonderes Land, Loihrinsen
Bernhard H. Bonkhoff: Elsaß Lothinger Siundenbuch l, tl, tt
MlchaelErtz: Lienhard rnd Schicke e
Eyer:Lichlenbe€
AlbertGirardin: Goedingen

(4s,,
(68, )
(35, )

Albertckardin: Helle ngen (29,-)
AlbertG'rardinr K rrberg im krummen Elsaß (35,-)
Finckrstaiber: Sludien 2u Rene SchickeleSonderpreis 16,- D[,,1

Forstmann/Hauq/PfaehErrThiet:
Der Fall der Reichsstadt Straßburg undse ne Folgen
Adrien Finck:Geisl ges Elsässertum28,- Dll
Eduard Hauck:Aspekle der franz. Revolution
Marlles Hönger:Ilärchen aus E sa ß Loth r nqen
C. Knapp: D'rSchi er in dl Krütenau14,80 DI\,4

Geo.ges Kempf: Die klelne. Leute,
Georges Kempf: 14 L ebesgesch chlen aus dem Elsaß
B. Malzenj Das Sesenhe merLiebesidy
B. Matzen: Hebb din Ländelies.ht.m Bän.ie
F. Mehle: Burgruinen der Vooesen,

16.80 DI!1
9.80 DI\,1

24,80 Dl\,I

F. Mehl€: WandeMege von der Pfälz. G renze bis Bellorl 1 9.80 DI\,4

F. Mehle: E sa8 und Vogesen. Dergroße E saßlührer 28,- DIvl
E. Beinacher: lrnvorbest mmlen Regen, Reiqen-Gedichie 10, DI\4
Max Behm: Slraßburgs geisiiqe Lult u rn die Jah rhu ndertwende (30,80)36, DI\/
Max Rehm: Reichsland E sa R Lolhringen (30,80)36,- DI!,1

Georg Bichler T s" lsond"rau<gabe 19 80 DIV
G. Schneider: qadwand-aeqe E lsa ß LorF . -qa_ I 7, ro DIV
H.Thoma:Vose Lndsa.r So-oa d-sqeoe 19.800IV
Weckmann/Richner: Elsa R, Bildband 1 4,95 DI\,t
Andreweckmann: Die Er. 1.ac- Wv4l 9 80 DI\4
Oskar Wöhrle: Oer BJlddr-s r_o sei.e S rekhe -4. D[,4
Studien der Erwin-von-Steinbach-Stitlunq:
Beiträge zu r Landeskunde yon E saßund Loihringen
Band 2 und5

Beihelte:
E. HaugjAlsace und Elsaß
E.Haug:War-ra - .llT sd3 Iot'ngpnso.pa seine A-tonon."
R. GrisemannrTh. Wolfl:
Die Kirchen m sprach chen Wandel Elsaß-Lolhr. seit 1945
St. Foscher: Harry Bress au inStraßburq
F6llblall: Elsaß von Weißenburg bis zum Sundgau

(24, )32, Dr\4

(24,50)30, DM
6,, DI\,4,7,- DI\.t

49,80D1I
72, DM
38,- DN4

35. Dt4
38, DM

(29,80)34,80 Dr\,4

I5. Dt\,1

9,80 DIII

r, !M
1-- DI',l

2, DM
]DM

- 

FÜ.lr.I lgliederge len d e n Kammemgenannlen Preise 

-

Gesellschaft der Freunde und Fördererder
Erwin von Sleinbach-Stitlung

Geschältsstelle
Wiesenstraße 110

D-70794 Filderstadt-Bernhausen

Elsässische,,Neonazis"
Das sol es nun auch lrn ELsaß geben: Der
iranzös sche lüinisterathatam 1. Septernber
die ,,Helmattreue Verein igung Elsaß (HVE),
die gemeinsam mitder aUf Bundesgebietbe
stehenden HVD,,,Heimattreue Vereinigung
Deutschland'. Wehrubunoen durchoetuhir
haben sol . aufgeldst. Dav;n war n b"undes-
deutschen Biättern im Zusammenhang mil
derebenla lsaulge öslendeutschenVereini
gung die Bede. Das lvlülhauser Blalt,,L'A sace'
willwissen. daß im Elsaß 19a8 die Vereini-
gung unter dem Namen,Cercle natonalso
cialiste'gegdndeiund 1989 in ,Cercle Char
lemägne also,,Bund Kar der croRe umge
lauitworden sei. lhr hätien an die 40 [r r.lie-
derangehörl.Aßr 15. Julihabed e Polzeiauf
Geheiß der Präiekiur zugesch age.. Unler
anderen seiein L,lülhauser Schutzmann ver
hörlworden. Bei einem25jäh.igenehemal-
gen Fa lschlrmiäger seien Sprengstofi, e r
Z!nder. eine L!nle mehrere tlr'!n.sh:nd
granaten und e n ge Sammlemaäe; gerun-
de. worden Män h:be ihnweder . Frcrhcr
enllassen. Arn 6. Feburar 1993 habe e n El
sässerin Mörnach im Sundqau elr Lokallür
e n gerneinsames esäs§isch bundesdeut-
schesTrefien gernielet. Vom 20. bis zum 23.

SereB

[/a hätten beide Verbände bei Winkel im
Sundgau parämi ltärische Übungendurchge
lühri.
Die HVE habedas am 26. Julidementiert. die
Vereinigung sei eine ,Gruppe zur Verleidi-
gung des elsässischen Volkstums, der Förde
ru ng Übenielerler europäischer Wedvorstel
lungen und der Vededigung der Zweispra
ch gkel'. Es slimrne nichl, daß sie mil rassi-
sl schen Aktionen und erf undenen paramiliiä
rischen Ubungen elwas zu tun habe. Wir
geben diese Nachrichtw eder, wie wlr sie in
,,1 Alcase'gelesen haben, ohne Komnrenlar.
Doch erinnern wir ulrs an die G rusel. achrich
lenderfranzösischen Polize, die 1 927luftge
küh !e l,4aschinenoewehre beihe rnatlreLen
E sässerngefunden habenwo te, dies ch als
Haselnußprüge enlpupplen. eh

"Sundgau 2000"
Dlenörd cher als M ü lhause. woh ne.den E
sässerkennendie lieb che Landschaft ander
SchweizerGrenzekaum, ein Gebiet.dasv e-
e Gemeinsamkeilen m I den Nordschwe zer
Landsvichen haile. So wa.der dodige Ade
ganz slarkmit Familien von jenseitsder heu
ugen Grenze versippl.

B szum lel2ten Kriege warderSundgauqanz
durctr die Landwiirschaftbesl mmt. Llnd se r,
dem isiauch nicht vleL lndustrie do ri anqesle,
delt worde.. Die Pendlergehören eniweder
2um E nzugsgebietvon L,lülhausen oder,lm-
merslärken, zu dem von Basel wosiestabi
lere Schweizer Franken verdienen. Auch tou
risusch ist die Gegend n cht sehr erschlos-
sen,§ieisteben,,leblich' undnichl,großar
tig" wie das hinlere l,4ünslertal. Und solche
stille Landschaften ziehen meist nurKenner
undvielleichlälte.e [4e.schen an. DerSund-
gaub elethauptsächlichvierBurgen,die bei
den zu Pfid, n denen die cralen von PIid
hausten. bis sieim L,lannesslamme a!sst..
ben und h re Erbin sich m il Leopold von Habs
burgvermäh te,waszurFolge lratre, daRsehr
bald f ast das ganze Oberelsaß habsburgisch
war. Danndie Landskron nahebeiBasel, und
m außersten Sudwesten lvlörsberg / lrlon
rnonl had an der Sprachgrenze. das der el-
sässsche Landvogt Peter von Llörsberg:u
e nern groRadigen Schloß erweiie(e, das,
wedie meslen elsässischen Burgen, durch
Iranzösische So dalen zerstörtwurde. [,1örs
berg schon während des Drc ßigjähr gen Krie-
ges. Sehr schön isi d e als Grabkirche des
Gralen von Piift erbaLrte romanische Klrche

ln Dammerkirch hat eine achtköpiige Arbe ts-
gruppemildem Namen,,Sundgau 2000"ihren
Siizundwi versuchen.dasLandzufördern
Sie beräl in andwirlschaft lichen. wirtschalt
chen und to!rslischen Fragen und verglßt
auch den Umwe ischutz nicht. Der oberelsäs
sische Generalrat hat seit 1991 ein Entwick
lungsp.ogramm ausgearbeitel, dem er 200
,4il onen FF zuweist. Die EG steueri däzu 49

Der Heilige Florentinus
in Ohio

Der Heilge F orenlinus islBischoivon Straß-
burg gewese. und hai das Kloster Niederhas-
lach gegründel. Natürlich g bl es von einern
[,4anne des 7.,8. Jahrhunderls ke]n Portrait.
Aber der Kunsthisioiker F. X. Kraus hat ii
seinem Werke über d e Altenümer Elsaß
Loihingens, Band Unterelsaß, S.209, Abbil
dung 1091, eine P asiik, die den Bischofund
Klosierg rü nder daßte lte u.deh{avon 1160
siammen könnle, wiedergegeben. Sie warin
eine Ma!ernichlweil yon der Kirche eingelas
sen. Doch,seitl930ehra, warsieverschwun-
den. DerBesilzerdes Hauseshattesieeinem
A lerlu mshändler verkaufl. I\,4eda.d Barth,der
Kirchenhisior kervon Börsch, vermutete, sie
sei nach ArnerikaverkauJtworden.Taisächlich:
Nachlangen Nachforschunqen kam nun aus
der Hauprsradr des StaatesOhio in den USA
die Nachricht. sie befinde sich dort im [,4use
Lrrn. D ese Nachr chl kam rnlte nerAbbildung
der Plaslik gerade recht zur Jahrfeier des
Heiligen. dieam 22.Auqusiin N ederhaslach

Spielzeugausstellung in
Straßburg

Tomy Ungercr ist n cht nur ein begabier Kü nst-
eI, sonde.n auch ein ebenso begabler Samm-
eLVonSpielze!g nämlich, daserruid urndie
Welt aui Flohmärklen aufgestöbert hat. Um
belsich r Haus und Scheune in lra.d woer
lebt, Platz zu schaffen, haterdem Siraßbur
ger Hlslorischen l\,luseum davon eine gule
Po ongeschenkt. Dasso lnachundnach n
fü nl Ausslellungen gezeigi werden. Die ersie
,,[4echanisches Metallsp]elzeug" äuft b s zum
26. Juni 1994: Dampimaschinen, Eisenbah
nen, Schifle, ein Alle, der Proiiie zeichnel,
unteranderendas Napoeons l. eh


